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Bei ingoFonts finden Sie Schriften aller Stilrichtungen, von dekonstruktivistisch  

bis klassisch, über modern bis gotisch. Unsere Spezialität: wir modifizieren, 

entwickeln, entwerfen und produzieren Ihren ganz einzigartigen Font, z. B. für Ihr 

Corporate Design, oder Ihre persönliche Handschrift als Font für ihren Computer.



Anatole France

Eine alte Schriftmustermappe aus den 

20er oder 30er Jahren, erschienen im Georg 

D. W. Callwey Verlag München, enthält 

unter anderen auch ein Blatt mit einer 

handgeschriebenen Plakatschrift, wie sie für 

die 20er Jahre sehr typisch ist. 

Da ist zum einen der betont dekorative 

Charakter, der durch Betonen der 

Grundstriche hervortritt. Zum anderen wird 

hier das Bestreben auf die Spi†e getrieben, 

die Buchstabenformen mithilfe weniger 

immer wiederkehrender Grundelemente 

zu beschreiben. Was vom theoretischen 

Ansatz her vielmehr zu einer konstruierten, 

geometrisch bestimmten Schrift hätte 

führen müssen, erhält durch den Duktus des 

handgeführten Pinsels einen sympathischen, 

gefälligen Anstrich.

Es gibt bereits einige Schriften, die nach 

genau denselben Grundsätzen gezeichnet 

wurden. Aber diese sind eben gezeichnet 

— reingezeichnet. Die ANATOLE FRANCE 

bewahrt den Handschriftcharakter trotz 

ihres strengen Aufbaus.



Déformé

Die DEFORME entstand aus der Verfremdung der 
altehrwürdigen “Clarendon”. Dabei wurden einfach 
Grund- und Haarstriche teilweise vertauscht. Dieses 
Prinzip wurde nach mehr oder weniger logischen 
Massgaben angewendet. So entstand eine Schrift, 
die manche an eine Westernschrift erinnert, andere 
an eine Schreibmaschinen-Type. Tatsächlich ist es 
immer noch die robuste “Clarendon”, die auch diese 
Verunstaltung noch recht gut überstanden hat. So 
bewährt sich das ursprüngliche Anliegen einer 
alle (nicht nur technischen) Unzulänglichkeiten 
abfedernden Alltagstype.
Die DEFORME ist wie ihre Vorlage gut lesbar, 
trotz der gegen alle Sehgewohnheit ausgeführten 
Betonungen. Sie ergibt sehr eigenwillige 
Wortbilder. Da sie auf einer klassischen Schrift 
beruht, hat sie die Mode der “zerstörten”, 

“dekonstruktivistischen” Schriften ohne Schaden 
überlebt.



Déko Blakk, Déko Yello

Die Deko ist keine Schrift im 

eigentlichen Sinn o Die Deko ist nur 

dekorativ o Dabei ist sie vollkommen 

schnoerkellos o Geometrische 

Grundformen in einem Quadrat 

angeordnet ergeben kleine grafische 

Kunstwerke o Die Zeichen sind gerade 

noch als Buchstaben erkennbar o 

Jeder Buchstabe ist ein kleines 

Logo fuer sich o Stilistisch ist 

die Deko dem spaeten Art Deco o der 

De Stijl Bewegung aus den zwanziger 

Jahren und dem Konstruktivismus der 

dreissiger Jahre zuzuordnen o Aber 

auch in den fuenfziger und sechziger 

Jahren gab es Designbewegungen      

die diese Art der Formensprache 

pflegten o Die Deko besteht aus 

zwei Fonts o der Deko Blakk und der 

Deko Yello o Beide enthalten exakt 

die gleichen Zeichen mit exakt der 

gleichen Zurichtung o mit nur einem 

Unterschied o Die Deko Blakk stellt 

die positive Form der Buchstaben 

dar o waehrend in der Deko Yello die 

Negativform dazu enthalten ist o 

uebereinandergelegt ergeben beide 

zusammen je ein volles Quadrat fuer 

jeden Buchstaben o bestehend aus 

Vorder und Hintergrund o Je nach 

Kombination beider Fonts ergeben 

sich so mehr oder weniger plastische 

Wirkungen o

     



Deutsche Schrift »Callwey«

Diese Schrift erschei nt a uf ei nem Bla tt ei ner Schreib-
mustermappe de# Callwey-Verlag# a us de n zwa n-
ziger oder dreissiger Jahre n. Sie ist dort al# „Deutsche 
Schrift“ bezeichnet.
Die „Deutsche Schrift“ ist ei ne Ha ndschrift, da# heisst, 
ihre Buchsta be n si nd du rch An- u nd Abstriche mit-
ei na nder verbu nde n. Im Interesse ei ner möglichst 
origi nalgetreue n Digitalisieru ng si nd die Buchsta-
be n so belasse n, wie sie a uf dem Schreibmuster erschei-
ne n. So muß ma n eve ntuelle holprige Übergänge i n 
Ka uf nehme n oder nachträglich a u#gleiche n.
Die soge na nnte „Deutsche Schrift“ ist ei ne im neu n-
zehnte n Jahrhu ndert e ntsta nde ne Schreibschrift, die 
später a uch als allgemei nverbi ndliche Ha ndschrift 
i n de n Schule n gelehrt wu rde. Nach ihrem Erfinder 
trägt sie a uch de n Na me n „Sütterli nschrift“. Sie 
war bi# zu r Ablösu ng du rch die „La tei nische Schreib-
schrift“ i n de n fü nfziger Jahre n die a n de n deutsche n 
Gru ndschule n gelehrte Schrift. Ihre stre ng regle-
me ntierte n Forme n liesse n nu r sehr we nig persön-
liche n Ausdruck zu.
Die vorliege nde Version der „Deutsche n Schreibschrift“ 
versucht de n Ma ngel a n Ausdruck du rch die über-
triebe ne Betonu ng der Versalie n wettzumache n. 
Dadu rch erhält sie ei ne n sehr orna me ntale n Charak-
ter. Da diese Schrift a uf ei nem ha ndgeschriebe ne n 
Origi nal grü ndet, si nd die typische n Unregelmässig-
keite n der u nruhige n Ha nd beibehalte n.
Die „Deutsche Schrift“ ist heute fast u nle#bar gewor-
de n. Ma n ka nn sie nu r al# a ntiquierte n Ziera t 
ei nsetze n.



Fixogum

Wer kennt noch die gruene Tube, die auf keinem 
Grafiker-Tisch fehlen durfte... Fixogum ist ein 
Klebstoff, der wieder abloesbar ist, und keine 
Spuren hinterlaesst, da die Klebstoffreste mit 
den Fingern abgerubbelt werden koennen. Damit 
wurden bis zur Einfuehrung des Apple Macintosh 
alle Layouts geklebt. Damit liess sich auch prima 
spielen, schliesslich sammelte sich im Laufe 
der Zeit ein ansehnlicher Klumpen abgerubbelten 
Gummis an. Diese gruene Tube in der Hand des 
Schreibers ergab auf Umwegen die gleichnamige 
Schrift FIXOGUM. Es war eine Schreibuebung, einfach 
so, nach der Musik von DeLaSoul, waehrend 
der ein grosses Blatt entstand. Mit einer Tube 
FIXOGUM das ganze Alphabet rythmisch auf dem 
Papier angeordnet, danach die noch unsichtbaren 
Spuren mit einem breiten Pinsel mit blauer Tinte 
nachgefahren. Zuletzt das Ritual des Klebstoff-
Abrubbelns. Übrig blieb die negative Form der 
Schrift. Es dauerte noch ein paar Jahre, bis die 
Arbeit des Digitalisierens abgeschlossen war. 
Die Bezeichnung “Versalschrift” erscheint nicht 
ganz passend. Die FIXOGUM besteht nur aus 
Grossbuchstaben, die jedoch auf eigentuemliche 
Weise miteinander verbunden sind, so dass eine 
mehr oder weniger fluessige Schrift entsteht. 
Die Formen sind archaisch, sie stellen so etwas 
wie die Urschrift dar. Das Schreiben mit der 
vollen Tube FIXOGUM erforderte oekonomisches 
Vorgehen. Gerade das An- und Absetzen des 
“Werkzeugs” war schwierig. So entstanden 
die ueberfluessigen Verbindungen und die 
eigenartigen Abkuerzungen. Diese Schrift ist 
einzigartig, sie laesst sich so nicht wiederholen. 
Die FIXOGUM ergibt ein angenehm strukturiertes 
Satzbild. Die Zeilen wirken geschlossen, 
insgesamt erinnert die FIXOGUM etwas an 
Graffiti-Schriftzuege, was wiederum mit der 
Vergangenheit des Schreibers zu tun haben 
koennte...



Klex

Eigentlich gehörte so eine 
Schrift mit dem Breitpinsel 
geschrieben. Diese hier ist mit 
dem dicken spitzen Pinsel 
geschrieben. So entstanden 
die runden oder unförmigen 
Enden der Grundstriche und 
die manchmal allzu spitzen 
Enden der Haarstriche. Für jeden 
Buchstaben wurde der grosse 
Pinsel neu in die Tinte getaucht. 
Dadurch gerieten die Formen 
trotz ihrer geometrischen 
Strenge sehr weich.
Die KLEX ist eine sehr 
rythmische Pinselschrift, die 
gerade in grösseren Mengen 
einen angenehmen Eindruck 
hervorruft. Der Wechsel 
von fetten und feinen Zügen 
verleiht der KLEX einen 
dekorativen Charakter. 
Die einzelnen Buchstaben 
sind kraftvoll einfach und 
monumental, so dass sie auch 
als Initialen geeignet sind.



Menschenalphabet Peter Floetner 1534



DeKunst

Neue dem Buchstaben fremde 
Formen Überlagern sich mit den 
bekannten Umrissen SelbstÄhnli
che Formen und Spiegelungen 
verleihen manchen Buchstaben 
eine ornamentale Wirkung Geo
metrische Spielereien erinnern 
manchmal an Kurt Schwitters 
zufÄllige amorphe Formen las
sen an Hans Arp denken Und 
doch ist jedem Buchstaben das 
zu seiner Lesbarkeit Wesentli
che geblieben Ähnlich phantasie
voll entwarfen schon die Illu
minatoren der ittelalterlichen 
Handschriften ihre Zierinitialen 
Die DEKUNST ist ein echtes Kind 
der PostScriptZeit Seitdem 
Schriften nicht mehr mit Pinsel 
und Feder entworfen werden ist 
es technisch bedingt Üblich 
geworden die Buchstaben durch 
Vektoren zu beschreiben Sie wer
den durch eine die Binnen und 
Aussenform des Buchstabens 
beschreibende Umrisslinie und 
ihre FÜllung definiert Die DE
KUNST entstand durch Verfor
men und Überlagern dieser 
Linien und FlÄchen



künstlerische Verwendung nahezu aus. Zeichnungen 
mit Kugelschreiber weisen einen durchwegs toten 
Strichcharakter auf.“

Sieht die BIRÓ SCRIPT vielleicht tot aus? Nein, 
im Gegenteil! Endlich eine wahrhaft individuelle 
Schrift!

Anders als in den üblichen Computer-Schreib-
schriften enthält die BIRÓ SCRIPT ausser dem 
üblichen Alphabet mehr als 100 echte Buchsta-
benverbindungen (Ligaturen). Und - die Open-
Type-Technik macht’s möglich: die Ligaturen er-
scheinen bei der Texteingabe wie von Zauberhand 
automatisch.

Übrigens: Die überzeugendste Wirkung erzielt 
man bei einer Schriftgrösse von etwa 18 bis 22 
Punkt, dann entspricht die Strichstärke ungefähr 
der eines echten Kugelschreibers.

Wenn Sie also zum Beispiel das Wort alphabet 
eingeben, dann ersetzt das Programm die Buch-
stabenfolgen a l, h a und e t durch die entspre-
chende Buchstabenverbindung al, ha und et. Auf 
diese Weise wiederholen sich die einzelnen Zeichen 
nur sehr selten, da sie ja meistens durch eine 
Ligatur ersetzt werden.

Ein in der BIRÓ SCRIPT gesetzter Text sieht 
dann einem wirklich mit Kugelschreiber handge-
schriebenen Text nahezu täuschend ähnlich.

Vorraussetzung für die automatische Anwendun-
gung der Ligaturen ist, dass auf ihrem Computer 
OpenType-Schriften verwendet werden können 
(Windows XP oder neuer; Macintosh OS X oder neu-
er), und ihr Programm OpenType-Features unter-
stützt (z.B. Adobe InDesign CS oder neuer). Natür-
lich muss die Anwendung von OpenType-Features in 
ihren Programm-Voreinstellungen aktiviert sein.

Biró Script
Biró Script

Das war noch nicht da: eine Schrift, die 
wirklich wie handgeschrieben aussieht.

Eigentlich ist die Kalligrafie ja die Kunst der 
schönen Schrift. 

Und eigentlich sind geschriebene Schriften als 
Satzschrift für den Computer ein 100%iger Unsinn.

Und doch ist der Gedanke naheliegend: eine 
Schrift zu schaffen, die wirklich von der Alltags-
Handschrift kommt. Und da wir - wenn über-
haupt - nur noch mit dem Kugelschreiber schrei-
ben, muss eine zeitgemässe Schreibschrift eben 
genauso aussehen.

Einen besonderen Reiz hat der Gedanke, 
als Gegenstück zu den künstlerischen “Hand-
schriften”, die es seit langem als Satzschriften 
gibt, eine echte “hässliche” Handschrift zu di-
gitalisieren. Schliesslich ergibt sich immer wie-
der der Bedarf, einen Text “wie handgeschrieben” 
aussehen zu lassen - und da ist es doch allemal 
einfacher, eine Satzschrift zur Hand zu haben, 
statt den Text wirklich mit dem Schreibgerät auf 
Papier zu schreiben, einzuscannen, und als meh-
rere Megabyte grosses Bild im Dokument zu platzie-
ren.

Die BIRÓ SCRIPT ist mit dem Kugelschreiber frei 
geschrieben. Der oft zitierte Kunsthistoriker Wal-
ter Koschatzky schrieb dazu (in seinem 1981 er-
schienenen Buch “Die Kunst der Zeichnung”): „Das 
Aufdrücken der Kugelspitze bringt keinerlei Verän-
derung der Strichstärke zustande, eine Differenzie-
rung der Linie in Haar- und Schattenstriche gibt 
es daher nicht, [...] (daher) schliesst es eine 



áàåäāãâąæ çčć ďđ 
éèêëěēėę ģ ıïíìîī ĺļľł 

ñńņň óòôöøõōőœ 
ŕŗř šś ť úùûüůūűų 

ÿý žźż
ÀÁÂÃÅĀĄ ÇĆČ ĎĐ 
ÉÈÊËĒĖĘĚ Ģ ÍÌÏÎĪ 

ĹĻĽŁ ÑŃŅŇ 
ÓÒÔØÕŌŐ ŔŖŘ

ŠŚ Ť ÚÛÙŪŮŰŲ 
ŸÝ ŽŹŻ

Biró ScriptBiró Script

ABCDEFGHIJKLMN
OPQRSTUVWXYZ
abcdefghijklmnop
qrsßtuvwxyz 
0123456789
.,:;-– »›„‚’‘”“‹« 
!?¡¿ ([{/|\}])
€$¥¢ ¬√∆∑ %‰ 
•+ ≤ <=‡≈>≥~∞§
…@*†#&™©®



ai ain al all am 
an ak ar ät at 
ate att au atz bi 
ca car ce ch chr ci 
ck cl co cu de der 
di do du ea ef eff 
ein el ell en er 
ert es et ete etter 
eu ffe ffi fi fl fo fr 
fro ft fu fü ge gen 
ger go ha he her 
hr ju ko la lam lan 

lar le lei li ll lt 
lu lü ly me mei 
men mer mm mo 
mu wa ni no nn 
on ou ra re ri rn ro 
ru se si st ta tain 
te tem ter th ti to 
ts tt tter tra tri tu 
ty tz ui un ur va 
ve ver vi vor zei 
zi An Ar Mi Je Jo 
Ze Zi 

Biró ScriptBiró Script



ABCDEFGH
IJKLMN OPQ
RST UV WX YZ 
abcdefghijklmn
opqrsßtuvwxyz 

.,:;!?¡¿’ ‘”“
…-–—• ([ ])/

0123456789 
%&¶+=# 
"'$¢ *°@

Saeculum

Die Schriftform der “Saeculum” begeg-
net uns in ähnlichen Formen in den 
Handschriften unserer Urgroßeltern. 
In Deutschland wurde sie Anfang des 
20. Jahrhunderts von der vermeintlich 
“deutschen” sogenannten “Sütterlin-
schrift” als üblicher Handschrift 
abgelöst, in den angelsächsischen Län-
dern blieb sie bis heute die geläufige 
Handschrift. Ihre Formen gehen zu-
rück auf die antike Spätrömische Kur-
sive. Durch alle Zeiten hindurch gab 
es parallel zu den Buchschriften im-
mer auch eine Entwicklungslinie der im 
Alltag gebräuchlichen Handschriften. 
Den Höhepunkt dieser Entwicklung 
stellen die Englischen Schreibschriften 
dar, die wir unter dem Namen “An-
glaise” heute noch kennen. Eine banale 
Form dieser Anglaise ist die hier 
dargestellte Handschrift. Vor allem in 
den U S A  erfreut sich diese Hand-
schriftvariante großer Beliebtheit, be-
sonders für Urkunden und ähnliche 
Anwendungen. Die speziellen Formen 
dieses Fonts sind bewusst unsauber 
gehalten, wie es typisch für mit der 
Feder auf rauhes Papier geschriebene 
Schriften ist.



DeFonte Léger

Die zugrunde liegende Schrift ist die 
einzig wirkliche Allerweltsschrift des 
20. Jahrhunderts, die „Helvetica“. Das 
verfremdende Prinzip simuliert den 
photographischen Effekt der Überstrahlung 
beziehungsweise der Überbelichtung.
Der magere Schnitt DEFONTE LÉGER 
zerbricht fast an den dünnen Stellen, 
während dort, wo Striche aufeinandertreffen 
oder sich kreuzen, Verdunkelungen 
stehen bleiben. Die Buchstaben sind 
von der inneren und äusseren Helligkeit 

„angefressen“. Bei den normalen und 
halbfetten Schnitten DEFONTE NORMALE 
und DEFONTE DEMI GRAS beschränkt sich 
der Effekt nahezu auf die Strichenden und 
Ecken, die stark abgerundet erscheinen. 
Besonderen Reiz besitzt die fette Version 
DEFONTE GROS. Durch „Überbelichtung“ 
laufen Binnenformen zu, verschwimmen 
Buchstaben zu Flecken; es entstehen aber 
wieder neue charakteristische Formen, die 
erstaunlich gut lesbar sind.



DeFonte DemiGrasDeFonte Normale



DeFonte Gros



DePixel Illegible

Ein Anachronismus im digitalen Zeitalter: während alle Welt 

vom Fortschritt redet, hat ebendieser zur Folge, dass die Schrift 

am Bildschirm zu einem pixeligen lesefeindlichen Etwas 

degeneriert ist. Jedes Objekt wird auf Monitoren durch die 

Aneinanderreihung einzelner Bildpunkte dargestellt. Diese Pixel 

sind so klein, dass man sie fast nicht wahrnimmt. Je mehr Pixel 

pro Flächeneinheit (das heisst je höher die Auflösung), desto mehr 

verschwimmt das wahrgenommene Bild im Auge zu einer 

scharfen Einheit. Die DEPIXEL basiert auf den von Apple Computer 

entwickelten Bildschirmschriften „Geneva“ und „Chicago“. Sie 

simuliert den Aufbau der Buchstaben aus einzelnen Pixeln. So 

entstand eine Schrift, die in beliebiger Grösse immer den Aufbau 

aus wenigen einzelnen Bildpunkten erkennen lässt.

Die ILLEGIBLE DEPIXEL entstand aus der Übertreibung des Pixeleffekts. Wie 

bei den anderen Schnitten ist sie aus einzelnen Pixeln aufgebaut. Nur beträgt 

die Versalhöhe nur 5 Pixel, die n-Höhe gar nur 4 Pixel. Zusätzlich zeigt sie den 

aus dem Web bekannten Effekt einer zu kleinen Schriftdarstellung, der Texte 

nahezu unleserlich erscheinen lässt. Die ILLEGIBLE DEPIXEL ist nicht wirklich 

unlesbar. Ihre Formen wurden mit Bedacht zerstört.

Ein gut lesbares Alphabet muss dagegen mindestens 9 Pixel hoch 

sein: 5 Pixel für die Mittelhöhen, und je 2 Pixel für Ober- und 

Unterlängen. Diesen Proportionen entspricht die DEPIXEL KLEIN.

Bei der DEPIXEL SCHMAL ist die Mittelhöhe um einen auf 6 Pixel 
gestreckt, während Ober- und Unterlängen 2 Pixel betragen.
Die DEPIXEL BREIT entstand durch Verbreitern der 
Buchstaben um einen Pixel.
Anders als bei den »normalen« Schnitten 
diente für die weiteren Schnitte die Apple-
Systemschrift „Chicago“ als Grundlage. Durch 
die doppelt breiten Grundstriche entsteht so 
bei gleicher Basis-Pixelgröße eine deutlich 
fettere und größere Schrift.
Die DEPIXEL BREITFETT 
ist nichts anderes als 
die auf die doppelte 
Breite gestreckte 
halbfette Schrift.
Theoretisch lässt sich so jede beliebige Schriftform 

„digitalisieren“. Diese Art der Reduktion auf die kleinsten 

Elemente technisierter Schrift hat ihren Reiz in dem scheinbaren 

Widerspruch zwischen den technisch möglichen exaktesten 

Vektorzeichnungen und dem primitiven Aufbau aus 

„Bauklötzchen“.

DePixel Illegible

DePixel Klein

DePixel Schmal

DePixel Breit

DePixel Halbfett
DePixel Breitfett



DePixel BreitDePixel Klein, Schmal



DePixel BreitfettDePixel Halbfett



Faber Fraktur Normal

Der Faber Fraktur lag ∂ie I∂ee zugrun∂e, ∂aß e# mögli¡ sein 
mü‹e, eine „moderne“ Fraktur zu s¡aƒen. Sie ist na¡ densel-
ben Grundsä”en wie eine Serifenlose gebaut: mögli¡‰ wenige 
vers¡iedene Grundformen, Verzi¡t auf ni¡t zur Le#barkeit 
beitragenden S¡mu¿, Wiederholung glei¡er Formen. 
Glei¡wohl wurde der typis¡e We¡selzug der ursprüngli¡en 
handges¡riebenen Fraktur beibehalten. Ja die Elemente dieser 
Schri† wurden sogar mit der Feder vorges¡rieben.

Alle Bu¡‰aben ›nd auf ihr Grundgerü‰ reduziert. Die 
für Frakturs¡ri]en so typis¡en S¡nörkel und vielfälti©en 
Bre¡ungen ›nd bi# auf wenige wesentli¡e reduziert.

Die Faber Fraktur i‰ eine sehr gut le#bare S¡rift, ∂ie 
dur¡au# für lange Texte geeignet i‰. Sie wirkt bei weitem 
nicht so fremd und altertümelnd wie die alten Frakturs¡ri†en. 
Besonderen Reiz be›”en die Versalien, die in ihrer ‰ren©en 
Form tro”dem etwa# Verspielte# au#‰rahlen.

Zu den Bu¡‰aben dgkl gibt e# Alternativen, ∂ie ∂ie zum Teil 
hi‰oris¡e Form dur¡ eine zeitgemäßere erse”en. Typis¡ für 
Gebro¡ene S¡ri]en i‰ da# lange s, da# nur am Wort- bzw. 
Silbenende erse”t wird durch da# gewöhnli¡e runde #. Die 
Faber Fraktur be›”t au¡ einige Ligaturen, die da# Sa”bild 
ges¡lo‹ener ers¡einen lassen.



Faber Fraktur KurrentFaber Fraktur Halbfett



Faber Gotik Text

555 Jahre nach Gutenberg ist das Interesse an den Gebrochenen 
Schriften nahezu erloschen. Vor allem im deutschsprachigen Raum 
sind sie als vermeintliche “Nazischriften” in Ungnade gefallen. Dabei 
bieten gerade die Formen der Fraktur, Gotisch, Schwabacher und vor 
allem der Kurrent-Schriften enormes Potential im Hinblick auf die 
Entwicklung zukunftsweisender neuer Schriftformen.

Nach dem gelungenen Versuch einer modernen Faber-Fraktur 
(ingoFonts 1998) soll mit der Faber-Gotisch eine Reminiszenz an 
Gutenbergs erste Schrift von ca.1450 geschaffen werden. Die stark 
gebrochenen Formen ermöglichen eine Weiterentwicklung in Richtung 
einer modernen, stark geometrisch und formal reduzierten Type. Es 
sollte möglich sein, das Konstruktionsprinzip so weit auf die Spitze 
zu treiben, daß eine Schrift entsteht, die die Erinnerung an dunkle 
Vorzeiten von vornherein ausschließt.

Die Buchstaben sind aus Quadraten zusammengesetzt, die gerade 
oder mehr oder weniger schräg aneinandergereiht sind. Die dabei 
entstandenen serifenähnlichen Eckchen wurden wieder entfernt, so dass 
eine serifenlose Schrift ohne eigentlichen Wechselzug entstand. Das 
Brechungsprinzip wurde gemäß dem historischen Vorbild angewandt. 
Auch die Zeichenform beruht ganz auf dem Vorbild aus dem Mittelalter. 
Nur die Typen, die nicht nach dem beschriebenen Prinzip herzustellen 
sind, wurden an heutige Formen angelehnt.

Von der Faber Gotisch gibt es drei Varianten: eine Faber Gotik Text 
- dem historischen Vorbild am nächsten -, eine Faber Gotik Gothic - die 
das angewandte Formprinzip am weitesten treibt -, und eine Faber 
Gotik Capitals - entgegen der Tradition eine gotische Versalschrift.



Faber Gotik CapitalsFaber Gotik Gothic



Koch-Schrift / Schwabacher Deutsche Reichsbahn

Auf einem alten S¡ri†mu¤erbla˝ au# den 
30er Jahren wird diese S¡ri† al# 

“S¡waba¡er (bei der Deuts¡en Rei¡#bahn 
verwendet)” bezei¡net. In Wahrheit handelt 
e# ˙ch um die berühmte er¤e S¡ri† de# 
S¡reibmei¤er# Rudolf Ko¡, die dieser im 
Jahre 1909 für die spätere S¡ri†gieÍerei 
Gebr. Klingspor s¡uf. Damal# erhielt ˙e den 
Namen “Neudeuts¡”. Später erlangte ˙e al# 

“Ko¡-Schri†” Berühmtheit. Sie wurde in den 
30er Jahren tatsä¡li¡ die Hau#s¡ri† der 
Deut#¡en Rei¡#bahn.
Diese S¡ri† war der Versu¡ Rudolf Ko¡#, 
eine neue, für damalige Zeiten moderne 
deuts¡e S¡ri† zu s¡affen. Sie sollte frei sein 
vom Balla¤ der baro¿en Frakturs¡nörkel, 
le#barer al# die Gotis¡e Textur, und von den 
Wurzeln der “deuts¡en” Schri† her - vom 
S¡reiben mit der Feder - abgeleitet sein.
Diese Schwabacher i¤ sehr gut le#bar, ergibt 
krä†ige, kompakte Textblö¿e, und i¤ eine gute 
Alternative zu den nur wenigen al# 
Po¤Script-Font# verfügbaren Gebro¡enen 
S¡ri†en. Die Bu¡¤aben ˙nd sehr gut 
au#gegli¡en, ˙e ergeben sehr ¡arakteri¤is¡e 
Wortbilder. Besonder# vorteilhaft wirkt ˙¡ 
die Verwendung der zahlrei¡en Ligaturen 
au#.



Façade Pro

Eine reizvolle 
Schmuckschrift aus einem 
Schriftmusterheftchen von ca. 
1900, erschienen im Otto 
Maier Verlag, Ravensburg. 
Das Heft trägt den Titel: 
»Schriften-Sammlung für 
Techniker. Verkleinerte 
Schriften der wichtigsten 
Alphabete«, herausgegeben 
von Karl O. Maier.
Formen und Duktus der 
»Façade Pro« sind sichtlich 
vom Jugendstil beeinflusst. 
Den echten „handgemachten“ 
Charakter erhält so eine 
Schrift erst, wenn die 
Buchstabenformen sich nicht 
ständig wiederholen - wie es 
bei der Handschrift ja ganz 
normal ist. Dank OpenType-
Technologie erscheinen 
einzelne Schlüsselbuchstaben 

der »Façade Pro« je 
nach Kombination 
in verschiedenen 
Alternativformen. Es ist 
zum Beispiel ein sichtbarer 
Unterschied, ob nach dem 
e ein i oder ein l folgt: ei, el. 
Nach diesem Prinzip sind in 
der »Façade Pro« zahlreiche 
Buchstabenkombinationen 
durch alternative 
Zeichenformen definiert, so 
dass ein sehr lebendiger 
Gesamteindruck entsteht.
In der Originalvorlage von 
Karl O. Maier erscheint 
nur das lateinische 
Alphabet. Alle anderen 
Zeichen, insbesondere die 
griechischen und kyrillischen 
Buchstaben wurden aus 
Bestandteilen der Vorlage 
nachempfunden.
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Hero

Am 8. April 1948 schrieb ein gewisser 
Walter Plaga ein krudes „Helden­
gedicht“ auf eine Gedenktafel. Die 
äußerst schlechte Reproduktion der 
handgeschriebenen Vorlage mittels 
Ätzung auf eine Metallplatte bewirkte 
hochgradig abstrahierte Formen, so 
dass – wenn auch unbeabsichtigt – 
eine Schrift ganz ohne Rundungen 
enstand. Was ursprünglich eine ganz 
normale ungelenke Schreibschrift 
eines Laien war wurde so zu einer 
pseudomodernen dekonstruktivisti­
schen Type, die im 21. Jahrhundert 
schon wieder modern anmutet. Gerade 
die Versalien erinnern noch an den 
Ursprung: sie zeigen teilweise Formen 
der fälschlich als „altdeutsch“ 
bezeichneten, tatsächlich aber latei­
nischen Schreibschrift in den 
Buchstaben ADGIJKLSVWXZ, während 
die Buchstaben CHNOPR hochgradig 
modern wirken. Eigentlich eine 
Schreibschrift, bewirkt der Verzicht 
auf Buchstabenverbindungen gerade 
zwischen den Kleinbuchstaben eine 
scherenschnittartige Wirkung. In 
großen Graden beeindruckt die „Hero“ 
durch die auf die Spitze getriebene 
Abstraktion, in kleinen wirkt sie 
sehr altertümlich und schlecht lesbar.
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Maier’s Nr.8

In einem Heftchen aus dem Otto Maier Verlag, 
Ravensburg, das wohl irgendwann in den Jahren 
kurz vor dem 1. Weltkrieg erschienen ist, findet sich 
diese Schrift. Das Heft trägt den Titel: »Schriften-
Sammlung für Techniker. Verkleinerte Schriften der 
wichtigsten Alphabete«, herausgegeben von Karl 
O. Maier. Die im Galvano-Verfahren hergestellte 
Originalvorlage ist nur knappe 7 Zentimeter breit. Sie 
diente als Vorlage für technische Berufe, die damals 
die Beschriftung ihrer Arbeiten noch mit der Hand 
ausführten. Die Buchstaben wurden eingescannt 
und in starker Vergrößerung digitalisiert. Dabei 
wurde besonders darauf geachtet, daß die für hand
gezeichnete Schriften so typischen „unsauberen“ 
Ränder auch in der digitalisierten Form noch wirksam 
wahrnehmbar sind. So erhält diese »technische« 
Schrift einen „handgemachten“ Beigeschmack.
Besonderes Augenmerk verdienen die für die Jahrhun
dertwende um 1900 charakteristischen Jugendstil-
Formen. Auch der hohe Grad an Abstraktion bei 
der Schrift Maier’s Nr.8 wirkt, bei Kenntnis des 
Alters des Originals, befremdend. Gemeinhin wird ja 
davon ausgegangen, dass erst zur Zeit des Dessauer 
Bauhauses um 1930 herum derart „moderne“ 
Schriftentwürfe entstanden sind. Maier’s Nr.8 ist 
jedoch eine ganze Generation älter… So manche 
vorgeblich „ultramoderne“ Schriftform von heute 
sieht im Vergleich dazu plötzlich ziemlich alt aus.

Maier’s Nr.8 Bold
Maier’s Nr.8 Light



Maier’s Nr.8 Bold
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Maier’s Nr.8 Bold
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Maier’s Nr.8 Light
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Maier’s Nr.21 Pro Light

In einem Heftchen aus dem Otto Maier Verlag, 
Ravensburg, das wohl irgendwann in den Jahren 
kurz vor dem 1. Weltkrieg erschienen ist, findet 
sich diese Schrift. Das Heft trägt den Titel: 
»Schriften-Sammlung für Techniker. Verkleinerte 
Schriften der wichtigsten Alphabete«, 
herausgegeben von Karl O. Maier. Die im 
Galvano-Verfahren hergestellte Originalvorlage 
ist nur knappe 7 Zentimeter breit. Sie diente 
als Vorlage für technische Berufe, die damals 
die Beschriftung ihrer Arbeiten noch mit der 
Hand ausführten. Die Buchstaben wurden 
eingescannt und in starker Vergrößerung 
digitalisiert. Dabei wurde besonders darauf 
geachtet, daß die für handgezeichnete Schriften 
so typischen „unsauberen“ Ränder auch in der 
digitalisierten Form noch wirksam wahrnehmbar 
sind. So erhält diese »technische« Schrift einen 

„handgemachten“ Beigeschmack.
Die Formen der Maier’s Nr.21 Pro zeigen 
deutlich den Einfluss des späten Jugendstils 
der Jahrhundertwende um 1900. Typisch dafür 
sind schlanke Formen und die Verlagerung des 
Schwerpunkts ins obere Drittel.
Zu den Versalien gibt es jeweils eine 
dekorativere, wenn auch typografisch weniger 
überzeugende Variante.
Für den heutigen Betrachter erstaunlich ist der 
hohe Grad an Abstraktion besonders bei den 
Minuskeln.
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TobyFont Empty

Der zwölfjährige Tobias Düsel entwarf 
die Buchstaben zu dieser Schrift im Jah-
re 2002 während des Aufenthalts seiner 
Familie in den USA.
Er hat das Alphabet mit Bleistift frei-
händig auf einem Bogen Briefpapier ge-
zeichnet. Man kann deutlich erkennen, 
dass er dabei das Vorbild der bekannten 
College- und Military-Schriften vor Au-
gen hatte. Die Zeichen sind in ihrer 
Grundform geometrisch gedacht, ebenso 
die Konstruktion des Schattens. Bemer-
kenswert ist, dass Tobias Düsel beim 
Zeichnen auf das eigentlich naheliegende 
Hilfsmittel Lineal verzichtet hat. Die 
Züge der Buchstaben sind sogar nicht li-
near gedacht, sondern erkennbar optisch 
ausgeglichen, also mit an- und abschwel-
lenden Geraden wie bei ausgefeilten klas-
sischen Schriften. 
Im Original hat diese Schrift nur Gross-
buchstaben - alle anderen Zeichen (Satz-
zeichen, Ziffern und ähnliche) sind aus 
den Bestandteilen der Versalien abge-
wandelt.
Ergänzend zur ursprünglichen Outline-
Shadow-Version „TobyFont Empty“ gibt es 
auch noch die Varianten „TobyFont Inside“ 
und „TobyFont Full“. Die “Empty” ist ge-
wissermassen der Rahmen der Schrift, die 
“Inside” die Füllung, und die “Full” die 
Summe der beiden. Alle drei Schnitte ha-
ben exakt gleiche Kegelgrössen, so dass 
sie deckungsgleich übereinander gelegt 
werden können; so lässt sich der Effekt 
einer zwei- oder dreifarbigen Schrift er-
zielen.
Diese Schrift eignet sich hervorragend 
zur Gestaltung “malerischer” oder “hand-
geschnitzter” Inhalte; besonders in gros-
sen Graden wirkt sie äusserst reizvoll 
und plakativ.
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Faber Eins / Zwei

Die FAB E R  E I NS  ist eigentlich Z W E I  Schriften. Ihre Versalien 
sind direkt aus der römischen Capitalis Monumentalis 
abgeleitet. Die Minuskeln vereinen modernes Empfinden mit 
den traditionellen Formen. Von einigen der Minuskeln gibt 
es zwei Varianten: eine »gewohnte« im Stil der »Gill Sans« 
und eine »abstraktere« in Anlehnung an mittelalterliche 
Unzialformen der Buchstaben aefglrtu.

Die FAB E R  E I NS  und die FAB E R  Z W E I  unterscheiden 
sich nur in der Standardbelegung der Varianten auf 
der Tastatur: bei der FAB E R  E I NS  sind die »üblichen« 
Formen die Standardbelegung, bei der FAB E R  Z W E I  die 
Unzialformen.

Faber Zwei Normal

Faber Zwei Breit Normal

Faber Zwei Schmal Normal

Faber Zwei Kräftig

Faber Zwei Halbfett

Faber Zwei Fett

Faber Eins Normal

Faber Eins Breit Normal

Faber Eins Schmal Normal

Faber Eins Kräftig

Faber Eins Halbfett

Faber Eins Fett

Faber Eins Normal Kursiv
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Faber Eins / Zwei Kräftig

ABCDE F
GH I J K L

M NOPQ
RST U V
WX Y Z

abcdefgh
ijklmnop
qr#sßtuv
wxyz fifl
012345

6789
.,»:;“!+?)

§@%& 
ÄÆÇËÎÒÚ

äçèíñœÿ

ABCDE F
GH I J K L
M NOPQ
RST U V
WX Y Z
abcdefgh
ijklmnop
qr#sßtuv
wxyz fifl
012345
6789
.,»:;“!+?)
§@%& 
ÄÆÇËÎÒÚ
äçèíñœÿ

ABCDE F
G H I J K L
M NOPQ
R S T U V
W X Y Z
abcdefgh
ijklmnop
qr#sßtuv
wxyz fifl
012345
6789
.,»:;“!+?)
§@%& 
ÄÆÇËÎÒÚ
äçèíñœÿ

ABCDE F
G H I J K L

M NOPQ
R S T U V
W X Y Z

abcdefgh
ijklmnop
qr#sßtuv
wxyz fifl
012345

6789
.,»:;“!+?)

§@%& 
ÄÆÇËÎÒÚ

äçèíñœÿ

Faber Eins / Zwei Breit Normal



Faber Eins Fett
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Als klassische Auszeichnung dient die FAB E R  E I NS  NORMAL 
KU R S I V. Sie ist eine »echte« Kursive, das heisst, sie ist eine 
eigenständige Schrift mit ganz charakteristischen Formen. 
Serifenlose Schriften behelfen sich ja oft mit einer einfach 
schräggestellten Form der »normalen«. Die FAB E R  KU R S I V  
entstand aus den geschriebenen Formen der Humanistischen 
Kursiv. Besonders deutlich wird dies an aefglpv.

Typisch für alle Schriften der FAB E R-Familie sind die 
Spitzen bei AM N V W Z. Aber auch das f und die offenen 
bdeo verleihen dieser Schrift im Mengensatz einen 
unverwechselbaren Charakter.
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Die Überschrift Elegant

Was auf den allerersten Blick aussieht wie eine Wiederbelebung der 

fünfziger- oder achziger-Jahre, ist nichts weniger als die letzte 

Konsequenz aus den Anforderungen modernen Zeitschriftende-

signs. Mit der ÜBERSCHRIFT ist eine Headline-Schrift entstanden, 

die maximalen Wiedererkennungseffekt mit maximaler Lesbarkeit 

und Charakter verbindet. Ihre Buchstaben bewegen sich in den 

engen Grenzen zwischen Versalhöhe und Grundlinie, keine Ober- 

oder Unterlänge – auch kein Akzent oder Umlaut – durchbricht 

diesen Bereich.

Die Lesbarkei t wird vor al lem durch die klassischen Proportionen 

gewährleistet, die die Schrift auch edel wirken lassen. Denkbar grosse 

Unterschiede in den Formen dienen dem selben Ziel .  Die Formen sind 

– ohne nur modisch zu sein – prägnant. Und obwohl hier Serifenlose und 

Monumentale sich vereinen: diese Schrift wirk t alles andere als spröde 

und nüchtern! Sie steht in der Tradition der römischen Monumentalschriften, 

dient einem ähnlichen Zweck, nämlich den Betrachter festzuhalten und zu 

packen, und verströmt das Gefühl, Teil eines grossen Ganzen zu sein.

DIE ÜBERSCHRIFT NORMAL wurde ursprünglich als Versuch einer all-

gemeingült igen Headlineschrift für das Magazin »motion« ent wor fen. 

Ihre Vielseit igkeit und Flexibili tät, auch bei Verzerrung und Ver fremdung, 

und ihr überaus ansprechender Charak ter machten sie bald zum Liebling 

des mot ion-Layouts. Da war es nur naheliegend, auch noch weitere 

Schnitte zu schaffen.

Nachdem DIE ÜBERSCHRIFT Normal sich als ideale Headlieschrift er-

wiesen hatte, musste natürlich auch eine Halbfette her. DIE ÜBERSCHRIFT 

HALBFETT bewähr t sich vor allem im negativen oder farbigen Satz. Sie 

wirk t nicht mehr so elegant wie ihre Schwestern, dafür erweck t sie auf 

den ersten Blick mehr Aufmerksamkeit.

Und um die Familie abzurunden entstand dann auch noch eine ma-

gere ÜBERSCHRIFT ELEGANT. Die ersten Schnitte der ÜBERSCHRIFT waren 

reine Versalschriften. Die ÜBERSCHRIFT läuft sehr eng, dadurch werden 

recht monumentale Gestaltungen auf kleinem Raum möglich. Um der 

Schrift ein breiteres Einsatzspektrum zu eröffnen, wurden im Laufe der 

Zeit auch noch Minuskeln zur ÜBERSCHRIFT NORMAL dazuerfunden. Von 

diesen Minuskeln gibt es zu guter Letzt noch eine GEQUETSCHTE Version, 

die aber schon einen ganz eigenständigen Charakter annimmt.



Die Überschrift GequetschtDie Überschrift Normal



Die Überschrift HalbfettDie Überschrift Halbfett
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Josef Pro Light

Auffallendstes Merkmal der Josef sind die offenen runden Formen bei 
zahlreichen Buchstaben. Das macht das Schriftbild weich und sympathisch. 
Das „Gerüst“ der Josef sind die Versalien aus der „Überschrift“. Alle Buch-
staben sind erkennbar schmal, fast „condensed“, die Formen sehr nüchtern 
gestaltet. Besonders augenfällig ist die Konstruktion der dreieckigen Ver-
salien A, M, N, V, W sowie v und w, deren Schäfte wie aneinandergelehn-
te Balken zusammengefügt sind. Dadurch bekommt die Josef etwas betont 
bodenständiges. Die runden Buchstaben betonen das schmale offene Oval; 
die lichten Binnenformen sorgen für den Rhythmus im Schriftbild, dazu 
trägt vor allem auch die „moderne“ Gestalt von a und g bei. Anders als 
bei den klassischen Serifenlosen erhielten einige wenige Buchstaben leich-
te Anklänge von Serifen, die den Lesefluss befördern: a, d, l sind unten in 
Leserichtung ausgestellt und laufen in einer Art extra breiten, aber äusserst 
kurzen Serifen aus; bei m, n, p, r ist der Anstrich sanft ausgestellt, bei u 
der Abstrich.
Für die Typomanen unter den Gestaltern gibt es in der Josef zu mehreren 
Buchstaben Alternativformen: A, B, D, G, I, M, N, R, W und a, d, f, g, j, l, ß, 
u. Sogar ein altertümliches “langes” s und ein Versal-ß ist vorhanden. 
Ausserdem gehören zur JOSEF zahlreiche Ligaturen, die im Bedarfsfall das 
entscheidende Bisschen Platz sparen und das Satzbild abwechslungsreicher 
erscheinen lassen: ch, ck, ct, fi, fj, fl, ff, ffi, ffl, ft, mm, ti, tt, tz. 
Zusätzlich zum normalen lateinischen Zeichensatz (Westeuropa, Skandi-
navien: Latin1) bietet die Josef Pro Unterstützung für alle anderen latei-
nischen Schriftsysteme (Mittel- und Osteuropa, Skandinavien, Baltikum, 
Türkei: Latin2, Turkish, Baltic) und auch Griechisch und Kyrillisch (Greek, 
Cyrillic). Die Josef Pro  enthält normale Ziffern (mit unterschiedlicher Brei-
te) und zusätzliche Tabellenziffern (mit gleichbleibender Breite). Alle zu-
sätzlichen Funktionen sind als OpenType-Features an- und abschaltbar:
Alternative Buchstabenformen: ersetzt die Buchstaben A, B, D, G, I, M, N, 
R, W, a, d, f, g, j, l, ß, u jeweils durch die alternative Variante.
Ligaturen: ersetzt die Buchstabenpaare ct, fi, fj, fl, ff, ffi, ffl, ft, ti, tt, tz durch 
die jeweilige Buchstabenverbindung.
Bedingte Ligaturen: ersetzt die Buchstabenpaare ch, ck, mm durch die je-
weilige Buchstabenverbindung und SS, SZ durch Versal-ß.
Tabellenziffern: ersetzt die normalen Ziffern durch Tabellenziffern mit 
identischer Zeichenbreite.
Historische Buchstabenformen: ersetzt s durch „langes s“ und SS bzw. SZ 
durch Versal-ß.

Josef Pro Light
Josef Pro Light Italic
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Die Josefov ist – wie schon der Name andeutet 
– direkt von der serifenlosen Mengensatzschrift „Josef“ 
abgeleitet. Daher rührt auch das für Antiquaschriften 
ungewöhnliche Verhältnis von grosser Mittelhöhe zu 
den sehr kurzen Ober- und Unterlängen. Der zu Grunde 
liegende Gedanke war: eine Schrift zu schaffen, die 
kräftige gerundete Serifen in der Art der „Clarendon“ 
hat, aber dennoch nicht allzu sehr an jene erinnert. 
Ausserdem wird das Formprinzip der gerundeten 
Serifen wo immer möglich angewendet - zum Beispiel 
an den Stellen, wo die einzelnen Striche der Buchstaben 
ineinander übergehen. Die Josefov wirkt sehr 
technisch, sehr konstruiert (was sie ja tatsächlich 
ist). Um den strengen Eindruck abzumildern sind die 
Serifen an manchen Stellen entgegen der überlieferten 
Tradition angebracht, so bei den Versalien ACGKMVW 
und den Gemeinen abdhijklst. Historisch ohne Beispiel 
sind die seitlich orientierten Serifen von grossem und 
kleinem s bzw. S und CG. Die beidseitigen Serifen an 
den Grundstrichen von bdhkl dagegen tauchen ganz zu 
Beginn der Neuzeit in den allerersten Antiquaschriften 
von Sweynheim und Pannartz und anderen auf. Auch 
die beidseitigen Serifen bei AMVW waren in den ersten 
Jahrzehnten des Druckens üblich.
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Novello Pro Regular

Ziel beim Gestalten der Novello Pro war es, eine robuste Ge-
brauchs-Antiqua zu schaffen, die auch auf minderwertigen 
Papieren gut druckbar ist und auch unter widrigen Umständen 
gut lesbar bleibt. Dazu wurde soweit vertretbar aller traditi-
onelle Ballast abgeworfen.
In der Novello Pro sorgt noch der Wechsel zwischen fetten 
Grundstrichen und feineren Haarstrichen für einen Rest Tra-
dition. Die Buchstaben-Grundformen entsprechen der allge-
mein als richtig empfundenen traditionellen Gestalt. Die kurzen 
runden Serifen sind rechtwinklig an den Buchstabenkörper 
angefügt. Der Wechselzug folgt konstruierten Gesetzmäßig-
keiten. Auffälligstes Merkmal der Novello Pro ist der waage-
rechte Haarstrich sowie die Einläufe in den Grundstrich bei 
a, b, d, h n, m, p, q, r, u. Die typische, aus dem Schreiben 
herrührende sanfte Bewegung des Anstrichs aus dem Grund-
strich heraus ist vollkommen aufgelöst und gebrochen, so daß 
bei allen genannten Buchstaben eine horizontale Bewegung 
mit Betonung des rechten Winkels entsteht. Unnötige Run-
dungen werden so vermieden, und die Anmutung der Schrift 
erinnert fast an eine moderne Serifenlose.
Von den Buchstaben g, t und u gibt es alternative Formen.
Wie fast alle ingoFonts enthält auch die Novello Pro ein Versal-
󿿴 und ein langes ſ.	
Selbstverständlich gehören zur Novello Pro auch zahlreiche 
Ligaturen, die das Satzbild geschlossener erscheinen lassen.
Die Novello Pro ist Unicode-kodiert; sie unterstützt sämtliche 
europäisch-lateinischen Schriftsysteme einschliesslich der 
skandinavischen und baltischen Sprachen, Türkisch, Griechisch 
und Kyrillisch.
Die Alternativ-Formen und die Ligaturen lassen sich mithilfe 
von OpenType-Funktionen an- und abschalten.
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Charpentier Renaissance Pro Regular

Dieser Schrift liegt der Wunsch zugrunde, eine Antiqua zu schaffen 
wie es sie vielleicht ganz zu Beginn des „Druckzeitalters“ gegeben 
haben könnte. Die Grundform an den klassischen römischen bzw. 
frühmittelalterlichen Vorbildern orientiert, der Duktus ganz vom 
Schreiben mit der breiten Feder bestimmt, und mit viel individu-
ellem Ausdruck im Detail.

Mir erscheinen die als „Renaissance-Antiqua“ bekannten 
Schriften als zu glatt, zu sehr den heutigen vielfältigen Praxisan-
forderungen angepasst, sie sind nahezu totgezeichnet.

Im Frühjahr 2005 hatte ich die Gelegenheit, ein paar Seiten 
in dem berühmten Buch »Hypnerotomachia Poliphili« von 1499 
genauer anzusehen. Die darin verwendete Schrift von Aldus Ma-
nutius gilt als vorbildlich. Der grösste Teil des Buches ist jedoch 
nicht sehr sorgfältig gedruckt. Die Buchstaben halten nicht die Zeile, 
der Druck ist mal zu kräftig, mal viel zu schwach. Und auf diesen 
mangelhaften Seiten kann man den eigentlichen Charakter der 
Buchstaben erkennen, nämlich dass sie im Detail sehr lebendig 
geschnitten sind, was wohl an der von hauptberuflichen Schreibern 
gelieferten Vorlage liegt, schliesslich war um 1499 Schrift in der 
Regel geschrieben, und die gedruckte Schrift hatte sich an diesem 
Vorbild zu orientieren. Auf den schwach gedruckten Seiten ge-
fällt mir das Schriftbild besser. Die Buchstaben stehen zwar nicht 
sauber auf der Zeile, aber der jetzt deutlich hervortretende leben-
dige Duktus der einzelnen Zeichen führt im Auge des Betrachters 
automatisch zu harmonischen Wortbildern, die unruhige Zeile 
tritt in den Hinterrund.

Auch in der Charpentier Renaissance sind die Züge der Breitfeder 
noch zu spüren. Sie hat sehr ausgeprägte weich gebogene Serifen. 
Die Formen sind kraftvoll und stehen solide auf der Grundlinie. Die 
Charpentier Renaissance ist sehr gut lesbar und ergibt ein gediegenes 
und doch lebendiges Satzbild. Die dazugehörige Kursive hat wie 
ihre historischen Vorbilder fast keine Neigung. Die Minuskeln der 
Charpentier Renaissance Italique haben so eigentümliche Figuren, dass 
sie auch als eigenständige Schrift eingesetzt werden kann.

Charpentier Renaissance Pro Regular
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Charpentier Renaissance Pro Regular

Für die PRO-Edition der CHARPENTIER RENAISSSANCE  
wurden die Formen des ursprünglichen Entwurfs aus dem Jahre 
1996 komplett überarbeitet, der Zeichensatz erweitert um sämtliche 
west-, mittel- und osteuropäischen Sonderzeichen und diakritischen 
Zeichen, dicktengleiche Tabellen- bzw. Versalziffern sowie einige 
neue Ligaturen, und die Zurichtung noch einmal auf optimale Les-
barkeit hin überprüft.

.,:;!?¡¿  »›„‚’‘”“‹« … -
–— · • ([{}]) /|¦\ "' € $ 
£ ¥ ƒ ¢ *° @©®™ 
ªº¹²³⁴ 0123456789 
0123456789 
½ ⅓ ¼ ¾ % ‰ 
& § ¶ †‡ +−×±=≠ 
≥><≤∞ ⁄ ~ # 



АБВГДЕЖЗИК Л
МНОПРСТ УФХЦ
ЧШЩЪЫЬЭЮЯ

ЂЄЅІЈЉЊЋЏ
абвгдежзиклм

нопрстуфхц
чшщъыьэюя

ђєѕіјљњћџ
ст

Charpentier Renaissance Pro Regular

ΑΒΓΔΕΖΗΘΙΚ ΛΜ
ΝΞΟΠΡΣΤ ΥΦΧΨΩ
αβγδεζηθικλμ
νξοπρσςτυφχψω

Ungewöhnlich für eine Schrift im Renaissance-Charakter: der 
griechische und kyrillische Zeichensatz. Mit der CHARPENTIER 
RENAISSANCE PRO gibt es nun endlich eine lebendige Renaissance-
Antiqua für alle europäischen Schriftsysteme aus einem Guss.
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Faber Drei Normal

Die Faber Drei hat ihren Ursprung in der 
serifenlosen »Faber Eins/Zwei«, deren Antiqua­
version sie ist. Die Proportionen sind nahezu 
mit denen der »Faber Eins« identis¡, das 
heisst, die Versalien orientieren si¡ am 
klassis¡en Vorbild der Römis¡en Capitalis 
Monumentalis, die Minuskeln haben ihren 
Ursprung in der ges¡riebenen Karolingischen 
Minuskel.

Die Serifen der Faber Drei sind verglei¡s­
weise kräÏig, wenn au¡ sehr kurze. Der 
We¡selzug-Charakter ist ni¡t sehr stark 
ausgeprägt. Damit steht sie in der Nähe der 
allerersten Antiquas aus dem 15. Jahrhundert. 
Au¡ die Kursive hat sehr zurü¿haltende 
Serifen, was den modernen Lesegewohnheiten 
sehr entgegenkoµt.

Faber Drei Normal
Faber Drei Kursiv
Faber Drei KräÏig



Faber Drei Kräftig
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Faber Drei Kursiv
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